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eher Arbeit und allgemeiner Glaubenserfassung. 
Zerstört die wisse nschaftliche Theologie den 
Glauben? Worin hilft s ie ihm? Die Titel der 3 Re­
ferate geben korrekt den Inhalt an. Sie s ind gute 
Information über die historische Rückfrage nach 
Jesus, die im NT nachweisbare Chris tologie (a ls 
Vollzug, nicht so sehr in Einzelheiten!) und die 
auch leidige Geschichte des Verhä ltnisses zwi­
schen kirchlichem Lehramt (der kath. Kirche) 
und exegetischer Arbeit (mit korre kten Klarstel­
lungen über das tatsächlich Verbindliche am 
kirchlichen Lehramt). Ad ressat dieser Beiträge 
s ind selbs tverständlich wieder Theologen. Ih­
nen, die nicht mehr direkt der wissenschaftli­
chen Theologie dienen, können mit den Darle­
gungen durchaus Hil fen geboten sein. Das Pro­
blem ist freilich nicht mit einem solchen Bd. aus 
der Welt zu schaffen. In der Sache is t es eben eine 
nie zu lösende und immer wieder anzugehende 
Aufgabe für den Fachtheologen und für den für 
seinen Beruf durch Wissenschaft ausgebildeten 
Praktiker. 
Snlzb11rg Wolfgn11g Bei/11er 

KJPPENBERG H. G . / WEWERS G. A., Textbuch 
wr 11e11testn111e11tlicl1e11 Zeitgeschiclzte. (Grundrisse 
zum NT, NTD Ergänzungsreihe 8) (244.) Van­
denhoeck & Ruprecht, Göttingen 1979. Kart. 
1am. DM 22.- . 

Das Textbuch konzentrie rt sich auf 2 Schwer­
punkte. Der 1. liegt auf der politischen und öko­
nomischen Ordnung Ju däas in hellenistischer 
und römischer Zeit. Es wird ein Flori legium ein­
schlägiger, d ie Zeitsituation charakterisierender 
und erhellender Texte jüdisch- palästinischer, 
g riechischer und römjscher Autoren geboten. 
Vom Quellenmaterial her is t vers tändlich, daß 
dabei Josephus Flavius vor Sueton, Tacitus, Philo 
und heterodox-jüdische n Äußerungen das 
Obergewicht zukommt. Inhaltlich beziehen s ich 
die Texte auf die Zeit von der Seleukidenherr­
schaft bis Bar Kochba und beleuchte n die Gege­
benheiten der jeweils politischen S ituation, wie 
auch der ökonomische n und sozialen Lage. 
Der 2. Schwerpunkt liegt a uf dem theol. Denken 
zweier das NT tangierender jüd. Gruppen, näm­
lich der Samariter und der Rabbinen. Für ers tere 
werden die Themen Garizim, samarita nische Li­
turgien, eschatologische Vors tellungen, samari­
tanischer Gnostizismus und d ie rabbinische 
Sicht der Samariter durch Texte aus der samari­
tanjschen Literatur selbst, wie auch durch rabbi­
nische, hellenistische und chris tliche Äußerun­
gen illustrier t. Zu der für Joh 4 vermuteten sama­
ritanischen Jakobstradition findet s ich allerdings 
kein Hinweis. Zum Denken des rabbinischen Ju­
dentu ms über politische und soziale Strukturen 
und Probleme, über das religiöse Leben (Tempel, 
Synagoge, Gebetsvorschri ften, Thora, Prosely­
ten etc.) und das Leben des einzelnen (Geburt, 
Hochzeit, Beruf, Tod), schließlich über posi­
tiv/ negative Berührungspunkte mit dem 
Chris tentum wird aus der Materialfülle des tal­
mudischen Schrifttums eine vielfältige Auswahl 
beigebracht. 

Natürlich läß t sich über die Textauswahl und ihre 
Kriterien diskutieren . Der Hinweis der Hg., 
„ daß d ieses zeitgeschichtliche Textbuch durch 
ein religionsgeschichtliches ergänzt wird" (5), 
läßt diese Diskussion als verfrüht erscheinen. 
Aufs Ganze besehen bietet der Bd. s icherlich eine 
brauchbare und praktische S tudienhilfe an, u·m 
ntl Texte hinsichtlich ihrer his torischen Bezo­
genheit besser zu verstehen. 
Grnz Frn11z Zeili11ger 

K IR C HENG ESC HI C H TE 

KA RRER OTTO, Streiflichter. Aus Briefen an 
mich 1933-1945. (192.) Knecht, Frankfurt/ M. 
1976. Efalin. DM 22.-. 

Diese „Streiflichter" wollen jenen, die diese Zeit 
selbs t miterlebt haben, wie auch dene n, die s ie 
jetzt nur noch a us Geschichtsbüchern erfahren 
können, lebendiges Anschauungsmaterial bie­
ten für das, was s ich damals in Europa tat in Poli­
tik, Kirche und Theologie, wie es erlebt und auch 
erl itten wurde. Für de n, der diese Ja hre nicht 
selbs t erlebt hat, e mpfieh lt es sich, die Lektüre 
mit dem Abschnitt „ Autobiographisches" 
(174-192) z u beginnen, um den nötigen Hinter­
grund zu bekommen fü r viele Andeutungen in 
den Briefen, die sonst unverstanden und unin­
teressant blieben. K. hat diskret ausgewählt: 
allzu Persönliches und der Schweigepflicht An­
vertrautes wurde ausgeklammert, ohne daß 
deswegen der Eindruck en ts tünde, als würden 
nur Allgemeinplätze aus jener Zeit der Nachwelt 
überlie fert. Was zeitgeschichtlich von besonde­
rem Interesse war im Sinne von S treiflichtern, 
die als Akzentsetzungen d ie fak tische Ge­
schich te und ihre oft geheimnisvollen Abläufe 
ins Licht s tellen, ohne durch ein Vielerlei die Ein­
s icht zu erschweren, das wird hier vorgelegt. 
Die Brie fe und Briefteile betreffen den National­
sozialismus, die Emigranten, die Nachkriegsjah­
re, Freunde, die Kirche, G la ubens- und Seelsor­
gefragen, Ehe und Familie, theol. Probleme wie 
Marienverehrung, Okumene, Religionsfreiheit 
und schließlich das II. Va tikanum. Diese Brief­
gruppierungen werden jeweils durch Erklärun­
gen eingeleitet und durch Anmerkungen weiter 
erschlossen. Der His toriker w ürde sicher gern 
einen umfassenderen Einblick tun in Karrers 
Brie fwechsel mit bedeutenden Männern jener 
Jahre. Alle anderen Leser werden aber da nkbar 
sein für diese s treiflichtartige Schau lebendiger 
Menschen in ihren entscheide nden Jahren; denn 
nicht zuletzt von daher ist auch manche theol. 
Entwicklung erst voll zu vers tehen. 
Wie11 Rnplzne/ Sch11//e 

ALTANER BERTHOLD / STUIBER ALFRED 
(Hg.), Patrologie. Leben, Schrifte n und Lehre der 
Kirchenväter. (XXIII u. 672.) Herder, Freiburg 
81978. Ln. DM 78.- . 

Die Patrologie von Altaner-Stuiber bedarf keiner 
Empfehlung. Sie is t anerkanntermaßen das bes te 
und gä ngigste Hand- und Lehrbuch d ieser Spar­
te. Das Buch hat unterdessen selbs t schon wieder 
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